
io6 Sprechsaal.

Abu gad.
(Zu ZA XXIX, S. 202, Anm. 4.) 

Von Z Goldtiher.

In dieser volksetymologischen Benennung (vgl. Zeitschr. 
für Völkerpsychologie XVIII 73) des Alphabets macht Abil 

auch die Deklination durch. Im Nominativ: xk-il J.l 

^l**«-’* *-L!| bei Sujüti, Kitäb al-aivail cd. GOSCHE

23, 1; im Genitiv: j L$*x>

(so zu einem Wort verbunden), Agänl IX 58, 8;

<s~'’ d’ (so getrennt, Hschr. oL>) Ibn 'Asäkir,

Tarich madlnat Dintaik, Art. Tabart, WZKM IX 364, 2 = 

ed. DE Goeje LXXIX, 11; yjjo ¿AäaJI ¡JIäj l* J^e.

'-r^^ sj Tabari, Tafslr I 27 ult.,

28, 1; öL» Jaküt ed. MARGOLIOUTH VI

*1*10, 4 v. u. — Akkusativ: oIä- L>l bei
Sujüft 1. c. 7, 6 v. u. und passim. [Vgl. jetzt noch P. Schwarz 
in ZDMG LXIX 62; obige Bemerkungen waren bereits vor 
dem Erscheinen dieses Heftes der ZDMG eingesandt.]

Babylonische Etymologien.
Von H. Bauer.

1. sinniitu «Weib». — Das Wort (auch die Formen 
sineitu, ziniitu kommen vor) scheint im Semitischen keine 
Etymologie zu haben, da es eine Wurzel tbJD oder tflt nicht 
gibt.1) Aber es scheint auch nur so; denn sobald wir den 
ersten Buchstaben streichen, erkennen wir den Rest ntt’2S*

1) Doch Vgl. jetzt Jensen, KB VI, 2, 2*. — Red.


